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Heinrich Boßhard von Pfäffikon,

geb. den 3. Dftober 1813, geft. den 12. Januar 1861.

Mit dem Hingefchiedenen ift ein ziwar nicht Außerlich glänz
zendes, aber mannigfaltiges und inhaltreiches Xeben vollendet, dag,
in abgeriffenen Zügen fehr Vielen, im Ganzen nur fehr Wenigen
befannt, zu jeinem Verftändniß und zur gerechten Würdigung
einer zufammenhängenden Darftellung bedarf. Eine foldhe wird
für die Einen ein vielleicht willfommenes Denfmal der Erinnerung
an einen lieben Freund fein, für die Andern eine thatfächliche
Unterlage zur Beurtheilung eines von Allen, die ihm näher ftanden,
geachteten, nicht felten aber auch mißfannten Mannes. Sedenfalle
bietet das Lebensbild, das wir hier aufrollen, Intereffe und Be-
fehrung genug, um feine Veröffentlichung zu rechtfertigen.

Heinrich Boßhard wurde geboren im Sahre 1813. Er ver-
brachte in befcheidenen Verhältniffen eine forgenlofe und, wie er
felbft fagte, glüdliche Jugend. Seine Fugendgenoffen erzählen,
er feals Knabe immer froh und wohlgemuth, etwas „meifterlofitd,
unter feinen Kameraden beliebt, ihr Anführer im Guten wie auch
in tollen Streichen gewefen; im Klettern und Steinwerfen habe
es ihm Keiner vorgethan. In der Schule zeigte er große Anlagen
und viel Sleiß, fpielte aber gleihwol dem Lehrer manchen Scha-
bernat. Singen ging ihm über alles; alle Liedhen, die im
Volfsmunde tönten, brachte er zufammen und fang diefelben /
überall, jedoch am hellften, wenn er in den SuM eines Baumes /
fih um
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Der Alttagsfehule entlaffen, Tam der elfjährige Knabe auf

Bervenden des Herrn Dekan Efcher in Pfäffikon in die landwirth-

° fchaftliche Armenfchule, genannt ze nah Hofivyl. E8

war dieß eine Tandiwirthfehaftlihe und Schulmeifterbildungsanftalt

zugleich, und ellenberg machte mit derfelben allerlei Experimente,

Um z.B. zu erproben, ob auf unangebautem Boden Yuswanz

derer, Die nichts" zur Verfügung) hätten, alg'die allernothiwendig-

fin Werkzeuge und Mittel, ihr Leben friften Eönnten, verpflanzte

er einft eine Abtheilung der Wehrlifhule, wozu aud) unfer Bof-

hard gehörte, ald Kolonie in eine waldige und fumpfige Gegend

feiner Befigung. Dort mußten. fie fid anfiedeln, eine Hütte

bauen , Hausgeräthe verfertigen,; und e8 war: neben, diefen Ber

fhäftigungen Reuten, ‚Stoden, ‚Entfumpfen und Anpflanzen ihr

tägliches Wohlleben.

,

Die Kolonie bildete eine Republit, mit einem

Knechte als Konful an der Spibe. Jeden Abend, war. Nathever-

fammlung, und, was die Mehrheit befchloß, ‚galt ald Gefeb:

Damit der, Unterricht nicht ‚ganz vernahläßigt würde, waren, die

ältern. Schüler ‚die Lehrer der jüngern.

,

Diefes Leben. dauerte zwei

bis drei Jahre, und das öfonomifche Refultat fei nach, Tellenbergs

Erklärung gewefen, dab. ihn über diefe ganze Zeit jeder diefer Zög-

linge nicht mehr. ald: 10. .Franten gefoftet habe, ungerechnet, den

Mehrierth;, den dag Land; durch.die Urbarmachung erhalten. «Ueber

die pädagogifche Seite, einer, folchen Einrichtung, der.e8 an Licht-

und Schattenfeiten nicht fehlt, tft hier, nicht der, Drt einzutreten.

- > SusHoftoyl war Boßhard bald heimifch. , Duxch feine fhönen

Anlagen: und. befonders feine, Talente, für Oefang und Muft,,

“dur große. Lebendigkeit, Sugendkraft und ein offenes, aufrichtiges

MWefen gewann ‚er fich die Freundfchaft feiner Lehrer und wurde

fo recht. eigentlich, der: Liebling. dev; ganzen damals 120 Zöglinge

zählenden Anftalt. Ex ftand überall; unter den Vorberften, fowohl

im Schulzimmer,ald draußen, auf dem Felde; er; warı einer der

beften Turner und Schwimmer, ‚der..befte Sänger, und übte fich

aus eigenem Antriebe im Spielen mehrerer Infrumente, Darum
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rücte en auch nach und nach zum Auffeher und Lehrer der jünger

Mitfhüler vor.

Sieben glüdliche Jahre vergiengen ihm. unter diefen Befchäf-
tigungen, Die zwei; folgenden, die ernoch in Hofiwyl zubrachte,

waren «ed nicht mehr, Er war ein vachtzehnjähriger blühender

Süngling geworden, und 8 follte über die Wahl feines Berufes

entfchieden: werden. && wurde entfchteden, aber ohne nad) feiner

Neigung zu fragen. Sein fehnlichfter Wunfch war , eine höhere
Ausbildung »zu  erlangenz  exı hätte fo gerne neuere: Sprachen,

Naturwiffenfchaften und ganz: befonders Mufik ftudirt: ver flehte

_ weinend' um dieVergünftigung, Jan dem Unterrichte in der höhern
Anftalt für Söhne von Patriziern und Reichen Theil nehmen zu
dürfen. Da half Fein Bitten und Slehenz Fellenberg beftimmte

ihn Fategorifch zum-Schulmeifter und hielt zu diefem Zivede eine
höhere Bildung nicht für nöthig. Das war für Boßhard eine

tiefe Kränfung, um fo mehr als er fehen mußte, daß andern
Zöglingen feiner Abtheilung, und: zwar folden, welche ihm an
Talenten und Leitungen weit nachftanden, die ihm verweigerte

Gunft gewährt wurde. Er fühlte fih zum erften Mal in: feinem

Leben hödhft unglüdlich, und von diefem Augenblide an ging in

ihm eine auffällende Veränderung vor. Der bisher fo Tebensfrohe
Füngling wurde ftiller, in fi geehrt, und: es befchlich ihn ein

eigenthümliches Gefühl der Bitterkeit, das ihm vorher fremd ge-
wefen war. ; ’

Er: folkte nun in den von Wehrli gegründeten, aus: 30 der
ältejten  Zöglinge beftehenden Lehrerverein treten; aber die er-
fahrene Zurücfegung, der: Zwang, den man ihm anthun wollte,
hatten in ihm den: Geift des Widerftandes heraufbefchworen; er

that es nicht, und dieß Tieh man ihn täglich. fühlen. "Er felbft

gründete: fodann mit‘ 40— 50. feiner beten Kameraden einen

Männerchor,einen gemischten Chor und eine Blechmufitgefellfhaft,

dies fämmtlich unter feiner mufifalifihen Zeitung. ftanden, von der
ihn feine Intriguen von oben‘ herab, nicht einmal oftroirte neue



Sn

Statuten zu verdrängen vermochten, fo feft hielt die große Mehr:

zahl feiner Mitfchüler zu ihm, Diefe Oppofition reizte Fellenberg.

Er zwang Bobhard, wie zur Strafe, über den Winter von

1832 auf 1833 in ein abgelegenes Neft zu ziehen, um dort
Schule und Kinderlehre zu halten. Nur mit tiefem Widerftreben

gehorchte Boßhard und brachte dafelbft ein trauriges halbes Jahr,

entblößt von allen gemüthlichen Anhaltspuntten, wie in der Ver-
bannungzu. Doc gefiel er den dortigen. Bauern fo gut, daß
fie ihn bleibend zu ihrem Schulmeifter zu wählen wünfchten.

Diefes wurde ihm, Furz nach feiner Rüdfehr, von Fellenberg
eröffnet, der fein Möglichftes that, um ihn zur Annahme: der

Stelle zu bewegen, Bohhard Iehnte ftandhaft ab und bat zum

lesten Mal um die große Gunft, die höhere Anftalt befuchen zu

dürfen. Fellenbergd Antwort waren Borwürfe und die Erklärung,

8 Fünne in Hofivyl feines Bleibend nicht mehr feinz er verpflanze

den Geift der Widerfeglichfeit in feine Anftalten; er gehöre in

die Kategorie der Nevolutionärs und Brandftifter von Ufter; ex

fol zu den „Züribietern“ zurücgehen und fein Glüd bei der
Umfturzpartei verfuchen. — Boßhard ging. Nührend war der

Abjhied von feinen Mitfehülern, die ihn alle, fo ungern es auch
 höhern Dits gefehen wurde, und deiwegen unter Wehrli’g Auf
fiht, eine Stunde weit begleiteten.

Dan Lanın fich denken, mit welchen Gefühlen: der faft ein-
undzwanzigjährige, gebeugte Süngling feine Heimreife antrat.
Doch die an hellem Himmel im Strahlenglange auffteigende Sonne

fachte allmälig aud) in feinem forgenumdüfterten und faft verzivei-

felnden Herzen neues Lebenslicht anz die Pracht der ihn umge-

benden Natur lockte ihn aus ihm heraus zur Betrachtung und
zum Genuffe und goß lindernden Balfam auf feine Wunde. E38

wurde ihm wieder leichter ums Herz, der Lebensmuth Fehrte zus

rüd und, um im Schooße der Natur ganz zu gefunden, befchloß
en, mit 10. Franken. Baarfchaft in der Tafhe, eine Fleine Schwei-

zerreife zu machen. ES 309 ihn nah Solothurn und Bafel, wo
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der Anblid de8 Nheined, den er zum erften Mal fah, einen ge

waltigen Eindrud auf ihn machte; dann nad) Bafelland, wo. er

alle Schaupläge des Furz vorher zwifchen Stadt und Land vor:

gefallenen Kampfes befuchte; endlich durch den Aargau nach Haufe,

wo er nad) zehntägiger Wanderung mit nody etwas Geld anlangte,

Allerdings hatte er feinen Laufpaß ein wenig nad den Wohnor-

ten einiger feiner früheren Mitfehüler eingerichtet und bei a
zugefprochen.

In feiner Heimat wurde ihm bei feinen Verwandten: überall

ein freundliher Empfang zu Theil; das war aber auch Alles,

was fie ihm bieten konnten. Das. Erfte, was er zu Haufe uns

ternahm, war ein nochmaliger Berfuh zur Verwirklichung feiner
Lieblingsidee, ih eine höhere Bildung zu verfhaffen und zu

diefem Ziede entweder die Hochfihule zu befuchen, oder fich mer

nigftend zum tüchtigen Mufiklehrer auszubilden. Ex: wähnte

immer noch, e8 follte ihm möglich fein, die hiezu nöthigen Mittel

aufzubringen und Flopfte deghalb an mehreren Orten um Unter:

füsung an, doc vergebens; jedermann bedauerte ihn, zur Hülfe

war Niemand bereit. Daher eine neue tiefe Mibftimmung. Er

mußte nun, das fah er mit unendliher Wehmuth ein, feinem
Lieblingsgedanfen für immer entfagen, und das machte ihn nieder
fo muthlos, daß er abfichtlich allen gefellfepaftlichen Umgang mied.

Da er aber doch etwas anfangen mußte, um fi eine Eriftenz

zu gründen, entfchloß er fih, eine ihm angebotene Hauslehrerftefle
bei der Familie Stahl im Lettenberg bei Turbenthal anzunehmen,
Er hatte dort die Kinder mehrerer wacerer Familien aus dem

Gprenbad und Umgebung zu unterrichten, die beim Anbrechen
der neuen Zeit fanden, daß Bildung vor Allem noth thue, und
er erfüllte die übernommenen Pflichten fo gewiffenhaft und mit
jo gutem Erfolg, daß er fich in jenen Kreifen bald. allgemeine
Adtung und Liebe erworben hatte. In dem Haufe, das: ihn
unter die Seinen aufnahm, wurde er, nach feiner eigenen Aug-
jage, wie ein Sohn behandelt, und die Liche, deren ex in diefem
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trefflichen Familienkreifer genoß, wirkte, fo wohlthätig auf fein

Gemüth, daß es fi allmälig der gewichenen Heiterkeit und Freude

wieder erfchloß und fich wieder zum gefellf'yaftlichen Leben hinge-

zogen fühlte. Es verdient bemerkt zu werden daß die Freund:

fhaftebande, die er damals in jenen Kreifen fhloß, Die vielen

Sabre, feit er aus denfelben gefhhieden ft, tiberdanert haben,

und daß fidh dort jet noch Tiebende Freunde feiner erinnern und

ihm dankbar find. Der Plan für Boßhards Zukunft war jest

bald gefaßt, er mußte Primarlehter werden. "Deshalb verwandte

er feine freie Zeit zur Vorbereitung auf die Kontursprüfung,

welche er im Frühling 1834 beftand, und in der er fi dag

Fähigkeitszeugniß erfter Kaffe „Tehr fähig” euwarb. Bald

darauf fandte ihn der Erziehungsrath ald Schulverivefer nad)

Buch am Sehe, und nachdem ex. diefe proviforifhe Stellung

ein Zahr lang. bekleidet hatte, wurde er im Sommer 1835 de

finitiv zum Lehrer an diefer Schule gewählt: Das Zeugniß,

welches ihm die Gemeindsfhulflege bei diefem Anlaffe ausitellte,

Tautetes „Ueber die Gefhielichkeit, den Fleiß, den. fittlich-relis

„giöfen Wandel des Lehrers: ift nur Eine Stimmez er hat fich

„dadurch die Achtung, die Liebe, Lob und Dank der Gemeinde

„erworben.“
Mit diefer Zeit beginnt eine ganz neue Epoche feines Rebeng:

E38 eröffnete fichnım demjungen: ftrebfamen Lehrer ein weites

Feld. der Wirkfamkeit, dag alle feine Kräfte in Anfpruch nahm,

ihnen reiche Nahrung bot und dadurch ihm felbft innere Befrie-

digung gewährte. Obwohl fein unmittelbarer Zögling Sher’s,

fand er doch in feiner natürlichen Anfhauung fo viel Meberein-

Fimmung mit dem Scher’fhen Schulfyftem, daß er. mit vollfter
Ueberzeugung fich  demfelben Janfehloß;, seiner der. eifrigften und
thätigften Kämpfer für die Schulreform und ein freier Anhänger

Scher’s wurde. Bei den Übrigen Lehrern feines Bezirkes war
evubald  befannt und: beliebt und: fchloß mit manchem von ihnen,

fo namentlih au mit dem fel. Sefundarlehrer Meyer von An-
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delfingen, innige Freundfehaft. Die Lehrer des Flaachthales ver-

anlaßte ev zur Gründung von Privatkonferenzen, welche gegen-

feitige Anregung und Belehrung zum Zwede hatten und zu deren

Leiter er bezeichnet wurde. In der Schule beurkundete er eine

- ausgezeichnete Lehrgabe; fein Unterricht war, tie ein amtliches

Atteftat fagt, „Kar und gemüthlich anfprechend, ausgezeichnet in

geiftiger Entwidlung wie in praftifcher Anwendungs feine Haltung

als Kehrer ruhig und kräftig." Unter feinen Schülern war et

fie. ein Vater, der Herzlichkeit mit freundlichen Ernfte und mit

Feftigkeit verbindet. Von dem gefunden "pädagogifchen Tafte,

der ihn in der Behandlung der Schüler leitete, mag folgender

in feinem Tagebuch verzeichneter Vorfall zeugen. Eine Feuerd-

brunft hatte eine arme Familie im Aargau ihres Baterd und faft

aller Habe beraubt, und in Folge einer befondern "Veranlaffung

theilte Boßhard feinen Schülern den Unglüdsfallmit, indem’er
fie anftagte, ob fie nicht zur Unterftägung der armen Waifen

auch ein Eleines Scherflein beifteuern wollten. Ueber den Erfolg

feiner Anregung fchreibt Bohhard: „Selbjt die Kinder der Arm
ften Leute brachten einen Schilling, und einige, die am Morgen

vergaßen etwas mitzubringen, brachten ihren Beitrag am Nach

mittag; einige der Wohlhabendern brachten nichts. "Ein einer

Knabe aus dem Weiler erhielt von feinen Eltern nichts, und’ es

that ihm fehon am Morgen fehr wehe, daß er nicht etwas geben

durfte. "Wie nun am Nachmittag wieder einige Kinder Schillinge
bringen, da fängt er in der. rechten Weftentafhe an zu fuchen,

nachher fieht er mich fteif und forfhend an. Ich fragte ihn, ob

er den arinen Kindern auch etwas’ fteuern wolle, was er erröthend

bejahte, indem er’ mir eine ganz neue Bleifugek überreichte. "I

wies diefelbe nicht zurüc, Tagte auch nicht, "daß man fie jenen

Kindern nicht fehiden dürfe und daß fie ihnen ihre Noth in Nichts

finden Fönne — ich Hätte das gute Herzihen des Knaben dadurch
zu'fehr betribt — fondern fagte, 88 fei [hön, daß evaud) Gtivas

gegeben habe, was ihn noch mehr erfreute und ihm den Muth
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wieder gab, der ihm bei Ueberreichung feiner Gabe finken wollte,
Hohe Freude glänzte aus feinem Gefichte. Wie manche innige
Freude, fährt Bophard fort, wurde von gefühllofen. oder unacht:

famen Eltern den Kindern fehon verdorben, wenn diefe in ihrer

Unfhuld und Herzensveinheit fich über Etwas freuten, den Eltern

ihre Gefühle mittheilen und auch fie zur Freude gleichfam auf
fordern wollten, und diefe die Kinder mit vauhen, barfchen Wor-

ten. von fich oiefen und mit eifiger Hand die zarten Keime Fnickten,
die fo Ihön im Entfalten begriffen waren! Auf folhe Weife
Tönnen Eltern und Lehrer auf lange Zeit, ja oft auf Zeitlebeng,

das Dertrauen und die Liebe der Kinder einbüßen.” —
Man wird fich leicht vorftellen, daß Boßhard feine Lieblinge-

 fache, den Gefang, in. Buch nicht vernachläßigte. Er brachte
diefen nicht allein in feiner Gemeinde zu hoher Blüthe, fondern

wirkte zu defjen Verbreitung und Vervolltommnung zunächft im
Vlaahthal, dann auch im ganzen Bezirke, indem. ex die Gefang-

vereine fammelte und durch Beranftaltung von Gefangaufführungen,
durch Anlage zwedmäßiger Gefanghefte zu einem  gemeinfanen

Ziele hinführte. Er war au meiftens der Gefangdirektor bei

den Aufführungen, welche als fehr. gelungen bezeichnet. wurden
und das Vol£ jehr befriedigten. Kam er irgendwo mit Kollegen
gefellichaftlich zufammen, fo bildete auch da der Sa:die Saupf
würze der Unterhaltung.

In diefer Weife führte Boßhard, umgeben. von der Me
meinen Achtung und Liebe, fünf Jahre lang unangefochten eine
friedlihe und fegensreihe. Wirkfamteit fort, Sein häusliches
Leben war ein äußert einfaches. Er hatte feine Großmutter,
an welcher er, wie fie an ihm, mit der rührendften Zärtlichkeit
hing, zu fi) genommen und fie beforgte ihm fein. Kleines Haus-
wefen. Sein Berhältniß zur Gemeinde konnte nicht beffer fein,
objchon e8 aud hier an Borurtheilen gegen die „neue Lehre "
nitfehlte, und unter feine beften Freunde, zu denen ex fi am
meiften bingegogen fühlte und mit denen er auch am meijten
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umging, zählte er den würdigen Pfarrer Futrer und die Familie
de3 Heren Bezirksrichter Merz. Dem evftern bewwahrte.er zeitlebeng
eine aufrichtige Verehrung und Anhänglichfeit, von der er dem
anseiner fehweren Krankheit darniederliegenden Manne noch vor

furzer Zeit thatfächliche Beweife gab. Zum Lebtern follte ev fpäter

in ein engeres Berhältniß treten.
Da tam das Zahr 1839 mit feinen Stürmen. €&3 findet

fich hierüber manches: Intereffante in Boßharde Tagebuch) aufge>

zeichnet. Doch wir wollen vernarbte Wunden nicht wieder auf

reißen. &8 genügt zu bemerken, daß unfer fel. Freund mit uns
erfchlitterlicher Treue an den Grundfägen der dreißiger Jahre

fefthieltz; daß er das Scherrfhe Schulfgftem mit der größten

Hartnädigkeit und unter allen Nichtfehülern Scherr’3 vielleicht am

pringipiellften vertheidigte*); daß ihn die damaligen LXehrervers
folgungen im Innerften empörten, und daß er unabläßig auf

Mittel fann, dem Nüdfhritt Schranken zu fegen und den Fort-

fehritt zu befördern, Namentlich von jener Zeit an war er die

tonangebende Perfönlichkeit in feinem Lehrerfapitel und ein fehr

einflußreiches Mitglied der Schulfynode. Jene berühmten Anträge

de8 Kapiteld Andelfingen, welche die Schulfynode 1840 in Win-

tertiur zu Befchlüffen erhob und denen fpäter die Baffersdorfer

Bolksverfammlung einftimmig beitrat, waren zum guten Theil
aus feinem’ Kopfe hervorgegangen.

' Diefe Stellung behauptete er ftandhaft, obihon fe ihm

durdy ein befonderes Werhältniß erfehwert wurde. Sein Freund,

Herr Bezivksrichter Merz, hatte fi) nämlich der entgegengefeßten

Partei angefehloffen und verfocht diefelbe ebenfo energifh, als

*) ‚Damals fchrieb er .an einen ihm noch fern ftehenden Freund: „Sch

fan e8 nicht begreifen, vie e3 in unferm Bezirk unter den Zöglingen Scherr’3

folche geben far, die fich in gegenwärtigen Verhältniffen Falt, ja fogar abs
ftopend tiber Schere Außern Türmen. Ich bin Fein Zögling Scherrs, aber
diefeg Benehmen Frimkt: mich tief,
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Boßhard fie bekämpft. "Daher manche Mißhelligkeiten, die Leb-
‚terem um fo’ näher gingen, al8 er Herin Merz und noch einer

andern PBerfon — 'deffen trefflicher Tochter Amalie mit: herzlicher

Liebe zugethan war. Indeffen blieb die perfönliche Achtung und

Freundfhaft Meifter über die politifche Gegnerfhaftz Herr Merz

dachte edel genug, diefe Bophard nicht entgelten zu laffen.  &o
fan troß Allem die Verlobung. zwifchen Boßhard und Amalie

Merz am Neujahr 1840 zu Stande, und am 21:Zuli deffelben

Jahres “feierte ein glückliches Paar feine Bermäblung

- In der Gemeinde Bud) legten fih die Wogen der Septem-

berftürmer fchnellev ‚ald an vielen andern Orten; doch mußte Boß-

hard’ in jenen Zeiten viele bittere, Erfahrungen machen.  Diefe,

fo» wie fein? unermjidliches Streben, fi) immer: weiter, emporzus

[hwingen, mochten bewirken, daß er anfing fich nach einer andern

Stellung umzufehen, wobeirer feine Blicfe hauptfächlich auf Zürich

richtete, 5m Jahr 1844 befchlog die Schulpflege des Landtöchter

inftituts, eineneue Glementarfchule einzurichten; für diefe meldete

fih, Bophard und wurde gewählt. Wir Tönnen uns nicht ent:

halten, das Zeugniß, welches ihm die Schulpflege von Buch bei

feinem Abgange ausftellte, hier wörtlich anzuführen. „Die un:
terzeichnete Behörde bezeugt hiemit, daß: Herr Heinrich Bohard
von Pfäffikon als Lehrer: an der Schule Buch, welche 95 Alltags:

fhüler zählt, durch fein herrliches; Lehrtalent, durch feine gründ-

lichen Kenntniffe in allen Glementar= und Realfächern, durd) feine

unermüdete-Berufstreue und fein fittlich gutes Verhalten die voll

tommenfte, Zufriedenheit, hohe Achtung und: die herzlichfte Liebe
der Schulgenoffen;, befonders: der, Schulvorfteher und der Schul:

jugend, fi) eriworben und während feines bereits elfjährigen

Wirkend an der hiefigen Schule immerfort bis auf den lebten

Tag erhalten habe. Diefem Zeugniffe wird beigefügt, daß die
Trennung von dem geliebten Lehrer und Freund Allen ungemein
wer fällt, daß fie aber dadurch etwas erleichtert wird, weil die

Gründe feiner Entfernung von hier Anerkennung finden und das
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Andenken des num Scheidenden bet und im beften Segen werz

bleibeninttdif Spam Sarnen > Bram

Boßhard trat feine neue Stelle am Landtöchterinftitut mit

Neujahr 1845 an. Seine Wirkfamfeit an diefer Anftalt fteht

in güric), namentlich bet feinen zahlreichen Schülerinnen, mod)

in fo: frifchen und gefegnetem Andenten;, daß: fie einer einläßlichen

Schilderung nicht bedarf. Doch wollen wir folgende, von einer

der Anftalt fehr mahe ftehenden Perfönlichteit, und zugefomniene

Mittheilung den Lefern micht vorenthalten. Als es fich darum

handelte, die Landtöchterfchule zu einer vollftändigen Bolksjchule

mit alfen Glementar, Neals und Sekundarklaffen zu erweitern,

wurde Boßhard zum Lehrer: am den drei Nealklaffen. gewählt,

und Hatnicht nur. diefe Stelle mit Auszeihnung verfehen,  fondern

zugleich auch. den  Gefangunterricht an den Sefundarklaffen in

einer Weife ertheilt, die in Bezug auf Methode und Leiftungen

mufterhaft war; der einftimmige Beifall, womit die Gejangpros

ben am Schluffe der jährlichen Prüfungen aufgenommen wurden,

ift noch micht verfhollen.“ Gin won der Schulpflege ausgeftelltes

amtliches Zeugnißbeftätigt nicht nur diefes Urtheil in allen Theilen,

fondern gehti noch viel 'weiter“in rühmender Anerkennung. Boßs

Hard’8 Lehrthätigkeit befihränfte fid) aber in diefer Periode nicht

Bloß auf die genannte -Anftaltz ötonomifhe Rücdfipten —— die

Lehverftellen waren: damals mod); viel weniger [plendid 'befoldet,

als jest == veranlaßten ihn und zwar in fehr. ausgedehnten

Mafe, noch zur Ertheilung von Privatunterricht, dem er mit dem

gleichen Pflichteifer und mit dem gleichen guten Erfolge oblag,

wie feinen Unterrichte in der Schule. "Auch hatte er die’ große

Freude, daß ihmbis anı fein Ende von ‚Seite feiner: ehemaligen

Schülerinnen die zarteften Beweife dankbaren Andenfens zu Theil

wurden: te
Als Mitglied des zürherifhen Lehrerftandes wirkte er in

Zürich ganz in demfelben Sinne fort orte früher im Bezirk

Andelfingen,

"

„Er war“, fagt einer: feiner früheren Kollegen,  
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„eines der thätigften, ftrebfamften und einflußreichften Mitglieder
unferes Schulfapitels, umd viele wichtige Anträge find von ihm
ausgegangen. Man fand ihn ftets auf dem Wege des entfchie-
denen Fortfehrittes." Bon einem andern Kollegen wird ung mit
getheilt: „In der Schulfynode, refpeftive Profynode, war er
einer der erften Befürworter der Aufbefferung der Lehrerbefoldung.
Im Lehrmitteliwefen gehörte erzu den Vorderften, die den Staatg-
verlag verlangten, und unter Efcher’s Regiment wurde nicht wenig
auch dur) feinen Antheil der Fortfchritt allgemeiner, ‘wohlfeiler
durch den Staat geförderter Lehrmittel angebahnt. An den Schul
blättern hat er den Iebendigften Antheil genommen, theild als
Korrektor , theils als Einfender der pifanteften Artikel, fei es, um
Uebelftände und Gebrechen aufzudeden, oder um dem Tortfehritte
das Wort zu reden und defjen Gegner zu befämpfen.“ Sn diefe
Zeit fällt ach die Abfaffung der zürcherifchen Synodalliederhefte,
die, namentlich das für Männerchor, fo viel Anklang fanden,
daB fie gegenwärtig in vielen taufend Eremplaren nicht nur in
Züri und in der Schtweiz, fondern auch in Deutfchland und
über Europa hinaus in andern Welttheilen verbreitet find. Neben
den Herrn Privatdozent Hug und Boßhard von Schwamendingen
(jest in Amerika) gebührt unferm fel. Freunde unftreitig dag
Hauptverdienft diefer gelungenen Sammlungen.

Wäre das Lehramt für Boßhard und feine twachfende Fa
milie eine: beffere Verforgung gewefen, er hätte [hwerlich daran
gedacht, eine Laufbahn zu verlaffen, der er feine befte Manneg-
fraft und die fehönfte Zeit feines Lebens mit aufopfernder: Liebe
gewidmet hatte. Allein die Stelle, die er bekleidete, war eriteng,
wie alle andern an der gleichen Anftalt, Feine lebenslängliche;
zudem möthigte fie ihn, tie wir bereits ‚gefehen haben, zur ©i-
herung feines Ausfommeng eine Menge Privatftunden zu ertheilen,
welcher Ueberfülle von Arbeit feine Kraft auf die Dauer faum
gewachfen gewefen wäre Auch wollen wir nicht verjchiweigen ,
daß. feine Art, feine Anfichten offen und ohne Rüchalt felbft



a

gegen ihm Mebergeordnete geltend zu machen und nie feine beffere
Ueberzeugung irgend welchen perjönlichen Rückfichten zu opfern,
das gute Einvernehmen zwifchen ihm und etlichen Schulvorftehern

getrübt hatte. Diefe vereinigten Motive beftimmten ihn 1851
fih um die vafante Stelle eined Sefretärs: der Opitalpflege zu

bewerben. Er erhielt diefe Stelle und erwarb ficd, darin in dem

Grade die Zufriedenheit feiner Oberbehörden, daß er 1853 zum

Berwalter des alten Spitald befördert wurde,
„Die Behörden hatten ihm“, fo lautet eine von forineheie

tefter Seite und gütigft zugeftellte Mittheilung, „befannt mit den
Eigenschaften feines Charakters, unter vielen Bewerbern den Borz
zug gegeben. Die Zeit hat ihre Wahl vollfommen gerechtfertigt,
Boßhard war bei Antritt feines Amtes mit dem Gejchäftsfreis

eines Derwalters vermöge feiner frühern Stellung bereits befannt.

Mancher Andere dürfte gerade dadurd von der Bewerbung zus

rückgehalten worden fein; allein ihn fchredte die Größe der Auf

gabe nicht ab. Es belebte ihn ein tiefer, heiliger Ginft, feine

Kräfte möglichft nüglih zum Wohl feiner Mitmenfhen und für

das Glüd der Seinigen zu verwenden. Und diefer Ernft und
diefer Muth: wurde noch. gehoben dur) feine Lebensgefährtin.

Mit Ruft und Eifer trat er daher in feinen neuen Wirfungs-

kreis, Und welch ein Wirkungskreis! Macht fih wohl Jemand,

der nicht damit näher vertraut ift, eine richtige Fdee davon?

Derfuchen wir, denfelben nur in einigen Umriffen etwelchermaßen

zur Anfohauung zu bringen, um zu zeigen, daB der Wirkungs-

freis eines Verwalters am alten Spital einer der fhwerften und

bedeutendjten ift, die e8 bei ung zu Lande gibt. Dem Verwalter

amalten Spital liegt ob, für die Bedürfnifje der -fümmtlichen

Kantonalfranfen= und Berforgungsanftalten, aljo ded neuen Kran-
fenhaufes, des alten Spitals, des Irrenhaufes, der Gebäranftalt

und der Spannweid, mit wenigen Ausnahmen, beforgt zu: fein.

Die Befchaffung der Lebensmittel, Linge, Betten und anderer
Mobilien für alle Bewohner diefer Anftalten ift. ihm zunächft,
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unter) der &ontrole der, Behörden, vübertragen. Unter feiner uns
mittelbaren Aufficht und Fürforge ftehenn dann diermahezu 500

Berforgten im alten Spital (Haustinder ,. Koftgänger u.of, w.)

mit dem zahlreichen zu »dereit Verpflegung erforderlichen Dienft-

perfonal. Der Zuftand diefer gebrechlichen, elenden und: zum

großen Theil geiftesfranfen Perfonen exfchtwert begreiflichermweife
die Sorge) für diefelben in hohem Grade.  Scenen: aller Art nehe

men feinen Geift und fein Gemüth in Anfpruch, und immerımuß

fein Auge wachen über die. Behandlung jener Unglüclichen von
Seite der Wärter. Diefe: Perfonen follen auch, fo weit fiedazu

fähig find; beftmöglichft befchäftigt werden, und auch diefe Seite

der Aufgabe, ift feinesivegs leicht. Sehr. vielfeitig ft die! Art dies

fer Befcäftigung auf dem Felde, im Holzfhuppen, im Haufe,

und Zedem die vechte Befchäftigung anzuweifen, muß wie Sorge

de8 Veriwalterd fein. Wie fehr durch diefeverfehiederten Seiten

der Aufgabe eines Berivalters feine Kräfte in Anfpruch genommen
werden, dieß läßt: fich wenigftens von’ Denen’ einigermaßen er

mefjen,: die ähnlichen Thätigkeiten fich fehon "gewidmet: haben,

Bei allem dem ruht eine außerordentlich umfangreiche Berant:
lichfeit auf dem Verwalter; und mancherleiwerwidelte und fchwie:

vige Verhältniffe'mehmen feine Denfkraft iin hohem Grade in Anz

fpruch,, beit denen auchnoft das Herz in Bewegung 'gerathen muß.

Diefe- fhwieriger Stelle nun hat Boßhard mit treuem Eifer, mit
feltenev Hingabe und mit viel Gefchiel "bekleidet. "Ein unfchäß-
bares: Glüd für ihn, "aber auch ein "Glüe für die Anftalt war

es dabei, daß ihm eine "ausgezeichnete, mit den vorzüglichften
Gaben des, Geiftes und Gemüthes ausgeftattete Gattin zur Seite
fand, die nicht müde wurde mitzuhelfen, mitzutragen, und überall
mit‘ fleißiger und  gefchiefter Hand: einzugreifen.”

Diefer aus fachlundiger Feder ‚gefloffenen Darftellung haben

wir nur wenige aus einem intimen Umgange mit dem Seligen
‚gefchöpfte Momente beizufügen. -Boßhard hatte und: fühlte wirt
Vi) einen vinnern Beruf fir fein? Amt. Ausgeftattet mit! einer
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anerfennenswerthen allgemeinen Bildung, reid; an Menfchenfennt-

if, an pädagogifchen. und: pfychologifihen Erfahrungen, befeelt

von. reiner Menfchenliebe und: ‚Herzlicher. Theilnahme ‚am Leiden

der Unglüdllichen , aubeitete, ev mit, Anftrengung aller feiner Kräfte

zum. Segen der Anftalt und zum, Wohl ihrer Bewohner, an

denen. allen er eim nicht ‚bloß durch. Pflichtgefühl gebotenes, fon-

dern reiner. Herzensgüte entfproffenes Intereffe. nahm, und. deren

‚Rage er möglichtt zu verbeffern und zu. erleichtern fügte... Bon

feinen. Untergebenen. forderte ex, mie von. fich jelbft, genaue Pflichte

erfüllung ;. dabei war eu aber gegen fie, fletd, gerecht und, unparz

teiifch und: behandelte. fie mit milder Freundlichkeit; und Nach

fit... In. allen Amtsgeichäften befliß. er fich: der pünktlichiten

Ordnung und. der ftrengften Nechtlichkeit, und nicht, felten ftei-

gerte fich, feine Gewiffenhaftigfeit bis zur Aengftlichkeit. Wie feine

und, feiner. Gemahlin, Wirffamkeit an der Anftalt höhern Orts

gewürdigt, wurde, beweist; am..beften. feine. einftimmige Wieder-

wahl: 1859.
Dbfchon dem Lehramte entzogen, bewahrte Boßhard auch im

neuen Wirkungskreife, dem Schulwefen ein lebendiges Sinterefle,

welches: ev, dadurch. bewies, daB er, anfänglich nicht aus-dem Schul

ftande, austrat,. fondern noch als Sefretär. der Spitalpflege, und

eine Zeit lang fogar. no sale Spitalverwalter.an ‚den Kapitel

verfammlungen Theil nahm, "bis die Laftı der Arbeit «8 ihm nicht

mehr ‚erlaubte, Sn diefer Zeit: betheiligte erfich" noch lebhaft an

allen wichtigeven Schulfragen, wobei er-immer unabhängig feiner

eigenen Weberzeugung. folgte und, diefelbe, felbft. Freunden gegen-

über venexgifch »verfoht. Sp führte ihn feine Abneigung gegen

alle. feparate- Lehrerbildung zum. Widerfpruch mit feinem lange

jährigen Freunde Bollinger, indem. ex den. dur) Bollinger: pro=

jektirten. Wiederholungskurfen der. Lehrer) entgegentrat,, Ehrgeiz

hat, ihr hier jedenfalls micht ‚geleitet, fondern ‚grundfägliche: Konz

fequenz. Was. er. .als: Zögling in einem wegen feiner Eintih=

tungen als, Mufteranftalt geltenden Lehrerkonvikt ‚erlebt: hatte, bie  
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argen Mipbräuche und der fchlimme Einfluß auf die Charakter:
bildung der Zöglinge, wie fte ihm dort vor die Augen getreten
waren, hatten ihn gegen alles mit der Lehrerbildung vereinigte
Konviktleben, worin er Kaftenbildung exblidte, fo fehr einge-
nommen, daß er bezwveifelte, ob überhaupt die jegigen Seminarien
noch zeit und zivelgemäß feien. — Aucy nach) feinem Austritt
aus dem Lehrftande blieb er ein warmer Freund der Schule und
der Lehrer, treu den exprobten Grundfägen und Freunden, und
noh im Mat 1860 war er dabei, als die Schüler Schears-
ihrem geliebten Lehrer in Emmishofen einen Befuch machten. —
„Wie war da Boßhard fo froh und gemüthlich “, fchreibt. einer
der dort Anwefenden, „vie warm und aus dem Herzen brachte er
der Gefinnungstreue ein Lebehoh! War wol das leßte.”

Seine Liebe zum Gefange führte ihn fehon 1845, bald nad)
feiner Meberfiedelung nach Züri, in den Sängerverein „Harz
monie*, In diefer machte er fich durch feine ausgezeichnete Sanges-
fertigfeit, fowie durch feine übrigen geiftigen und gemüthlichenEigen-

. [haften bald fo bemerkbar und beliebt, daß er 1847 zum Mitglied
des Borftandes, und 1849 zum Vice-Präfidenten des Dereind er
nannt, und in biefer Gtelling bei allen Erneuerungswahlen
foieder betätigt wurde. Zu der fchönen Entwielung, welche die
Harmonie von jener Zeit an unter Abt’, und [päter unter Heim’g
Leitung nahm, hat er Vieles und Wefentliches beigetragen, ebenfo
fehr durch fein Beifpiel und Vorbild als begeifterter Sänger und
hingebend thätiges Vereinsmitglied, wie durch mand) Fräftiges und
[hönes Wort, das er zum Verein Iprach, und dureh feine wert-
thätige Unterftüßung aller Deftvebungen, die nach feiner Ueber:

- zengung zur gedeihlichen Blüthe des Bereing beitragen Tonnten,
An allerlei Kämpfen und Anfechtungen fehlte eg freilich auch hier
nicht, indem ziemlich oft enfgegengefeste Anfichten und Parteiungen
unfanft auf einander plaßten15 allein durch alle diefe Phafen und
Stürme hindurd) fteuerte Boßhard, der in foldjen Krifen mehr-
mals, in Abwefenheit des Präfidenten, das Vereinsruder führte,
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mit fefter Leitung nach dem einzigen Ziele, das ihm worfchwebte,
dem Beften ded Vereins, Diefer wurde ihm in dem Maße lieber,
al8 er gedieh und heranblühte und al8 Boßhard darin Freunde
fand, denen er fi) von Herzen anfchließen Fonnte, Wie manche
Ihöne, den Harmoniften unvergeßliche Stunde hat er da im trau-
ten Sreundestreife bei Sang und Klang in herzliher Gemüthlich-
teit mitfeiern helfen! Solche Genüffe gingen ihm über Alles,
und er fand darin nach ded Tages Mühen und Sorgen die er-
quidendfte Erholung, die ihn, namentlich in feiner Stellung ale
Spitalverwalter, zum wahren Bedürfniß wurde. „Ih muß
Sreunde haben, bei denen ich mich wohl fühle, die mich aufhei-
tern. 8 ift Died auch im meiner gegenwärtigen Stellung, in
diefer düftern Umgebung nothiwendig, Daher meine LXiebe zur
Harmonie.” So fehrieb er 1856 einem Freunde.

Sndeffen fuchte Boßhard durch feine Betheiligung am Ge’
jangiwefen nicht bloß ein perfönliches und gemüthlihes Bedürfniß
zu befriedigen; er jah darin, und er hat die oft ausgefprocen,
eines der vorzüglichften Mittel zur Gefittung des Volkes, zur
Beredlung des Volkslebens und zur Verbreitung reiner, vater:
ländifcher Gefinnung. Darum wirkte er nicht bloß in der Har-
monie, fondern wo fic) die Gelegenheit bot und fo weit e8 ihm
möglich war, für Hebung des Volfögefanges. So war er beinahe
acht Jahre lang ald Mitglied und Aktuar im Vorftande des
„Sängervereing am Zürichfee” thätig; fo ug er auch). nach
Kräften zur Anordnung und zum Gelingen der Sängerfefte bei,
als nothiwendiger Glieder des Gefangwefend zum Ziele der Er-
frifhung und eines neuen Auffchwunges der Sangesluft. Eine
befonders anerfennenswerthe Ihätigkeit entwickelte er 1851 bei
Anlag de3 Bundesjubiliums ald Mitglied des Muftkfomite (da-
neben au des Komite für Anordnung der Jugendfefte), und
1858 ald Mitglied des Drganifations- und Zentralfomite für
Anordnung des eidgenöffifchen Sängerfeftes in Zürich. Seine
Haupffreude hatte ex an den eidgendffifchen Sängerfeften, die er,

E *

\
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mit Ausnahme desjenigen von Dlten, alle mitmachte und von

denen er an der Spiße der Harmonie dreimal mit dem erften
gefrönten Preife heimtehrte.. ES fihmerzte ihn tief, daß 1860

feine angegriffene Gefundheit ihn zum erften Male verhinderte,

in Diten feine gewohnte Stelle ald Borkämpfer in den Reihen

der Harmoniften am eidgensffiihen Sängerwettfampfe einzuneh-

men; er hatte am Kampfestage in feinem Kurorte auf dem

Schwarzenberg feine Ruhe, und die feine Stine umdüfternden
Wolfen lichteten fih erft, ald er die Nachricht von dem Siege

der Harmonie erhielt. Seiner Freude hierüber verlieh er Aus-

druck in einem begeifterten Schreiben. Den Glangpunft in: fei-

nem Sängerleben bildete für ihn, wie für alle übrigen Theil-

nehmer, die Straßburger Hirsbreifahtrt der Harmonie, und er

gedachte ftets mit Wonne der in Straßburg und Bafel verlebten
herelichen Stunden. An diefem wie an den übrigen Feften er
warb ex fih Freunde, die, wir find deffen verfichert, feinen Na-

men nur mit Achtung und Liebe nennen, wie auch er ihnen ftetd

ein herzliches Andenken bewahrte.
Auf dem politifchen Gebiete fpielte Boßhard nie eine her-

vortretende Rolle, obfhon er ftets zu den Anhängern des ent

fehtedenen Fortfchrittes in allen Theilen des Staatslebens zählte,
Doch erfüllte er gewiffenhaft feine Bürgerpflichten und nahm Te
bendigen Antheil an allen freifinnigen. Beftrebungen. Im Jahr
1858 wurde. er von der Zunft Flaach zum Mitgliede des Grogen
Nathes gewählt, und es freute ihn diefe Wahl hauptfächlich da=

zum, weil fie den Beweis leiftete, in welch’ gutem Andenten ex

an den Orten feiner früheren Lehrerthätigfeit noch ftand.

Sp wirkte der Hingefchtedene mit voller Mannesfraft big
im Sommer 1859, als zum erften Dale höchft beunruhigende

Symptome einer fich entwidelnden ernften Krankheit hervortraten,
deren Anfänge vielleicht in ziemlih frühe Zeiten hinaufreichen.
Sedenfalls Titt ex fchon früher an plöglichen Blutwallungen, und

von einer folchen wurde er fehon 1854, am Sängerfeft in Win-
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terthur, ohne irgend melche äußere Veranlaffung überfallen. Auch
wollen wir hier nachholen, was möglicherweife gar nicht in dies
fon Zufammenhang paßt, daß er 1839 am Bezirksfängerfeft in

Andelfingen unter denen war, die von der vergifteten Speife gez
noffen, woran er, wie viele Andere, fo heftig erkrankte, dab er

fi) nur mit großer Mühe und fehr langfam exrholte, Inwiefern

diefer Umftand, fowie eine gewiffe gedrüdte Stimmung, ein di-

fteres Wefen, was fih manchmal auf feinem Geficht ausprägte,

mit feiner nachherigen Krankheit zufammenhängen können, mögen

die Arzneifundigen entfcheiden. Als Late berichten wir nur, daß
Spuren zeitiwweifer Melancholie ih von dem Moment an zeigen,

als Boßhard in Hofivyl mit feinem Gefuche um Theilnahme am
Unterricht in der höhern Schule abgetwiefen wurde, daß fe von

da an, bald feltener, bald häufiger, wie ein fehrwarzer Faden fein

ganzes Leben durchziehen, und daß fich fein momentaner Trüb-

finn fehon früher mehr al® einmal zu Frankhafter Aufregung ftei-

gerte. Bon leßterem zeugt in auffallendem Grade ein Brief, den

er 1856 an einen Freund fehrieb, und worin er Aufjchlüffe über

fein zeitweiliges finfteres Wefen gibt, Auffchlüffe über bittere Les

benserfahrungen, die allerdings, wenn auch nicht Alles, doc
Manches erklären, die aber nicht zur Veröffentlichung fi eignen,
obfehon fein Charakter darin im edelften Lichte exrfcheint.

Mit dem Ausbruche der Förperlichen Krankheit im Jahr 1859
verbanden fi Anfälle von Schwermuth, die immer anhaltender

und ftärker wurden. Zwar gelang es anfänglich der ärztlichen
Kunft, das Törperliche Uebel einigermaßen zu lindern und einen
erträglichen Zuftand herbeizuführen; doch die Heiterkeit des Ger
müthes war dahin, und in den langen fehlaflofen Nächten Titt

der aime Kranke alle Qualen einer von trüben Bildern furchtbar

erregten fieberhaften Phantafie. Wohl ftellten fich noch manchmal

lichte Momente ein, die theils dem Einfluffe des wie ein treuer

Freund um den Patienten beforgten Arztes, hauptfächlich aber der

liebevollften Pflege, der moralifchen Kraft und der aufopferndften  
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Hingabe feiner heldenmüthigen Gattin zu verdanken waren ; allein
das Uebel ganz zu bannen, war nicht möglich. E8 wurde nun

ein VBerfuch gemacht, durch, die Ruhe und Zerftvenung eines Land»
aufenthaltes auf die Heilung des Kranken zu wirken, und diefer
brachte mehrere Wochen in der Familie Stahl in Turbenthal zu,
po. er feine Lehrerlaufbahn begonnen hatte. Aber umfonft bot die

bewährte Freundfchaft diefer trefflihen Familie Allem auf, um

fein Gemüth zu erheitern ; die fehwarzen Wolfen fehrten immer
und immer wieder, und bald nady feiner NRüdfehr nah, Zürich

verfhlimmerte fih fein Zuftand fo fehr, daß fich eine längere

Entfernung- aus der Umgebung des Spitals, verbunden mit be

ftändiger Ärztlicher Pflege, als nothiwendig herausftellte. ES war

fein Leichtes, den Patienten zu einem Aufenthalt in der Heil

anftalt Prefargier, Kant. Neuenburg ‚zu bewegen; endlich fügte

er fi und reiste am 22. November 1859 in Begleit feiner

Gattin und eines Freundes dahin ab. Die Einrichtungen in
Prefargier gefielen ihm ungemein wohl. Das viele Neue, was

er. hier fah, befhäftigte und. zerftreute ihn einigermaßen, und: die

gute und Außerft freundliche Behandlung von Seite der Direktion
und de Arztes der Anftalt übte zudem einen fehr wohlthätigen
Einfluß auf fein: Gemüth. Nach einiger Zeit wurde eg ihm in

feiner neuen Umgebung ziemlich behaglich; namentlich fand ex
wieder Schlaf und NRuhe und es zeigte fih von da.an eine ficht-
bare Befferung in feinem Zuftande. Zwar wurde diefe durch

„einen Kleinen Schlaganfall unterbrochen, der ihn mehrere Tage
an’8 Bett feffelte und deffen Folgen fpäter in feiner ganzen Art
fih zu halten und zu beivegen immer fichtbar blieben; indeffen
erholte er fih davon, und es nahm feine körperliche und gemüth-
liche Genefung einen guten Fortgang. Je mehr ex fich aber. wie-
der erfrifcht und geftärkt fühlte, defto größer wurde feine Sehn-
fucht nad) den Lieben Seinigen, fo daß man am 41. März 1860
feiner Rückkehr Fein Hinderniß mehr in den Weg legen durfte,
Er war nun wieder fo weit hergeftellt, daß man der Hoffnung
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auf eine vollftändige Genefung Raum geben durfte, obfehon feine

ganze Erfiheinung noch feinen vollfommen: beruhigenden Eindrud
machte. Nah und nach übernahm er wieder alle Amtsgefchäfte,

die er mit der gleichen Geiftesflarheit beforgte, wie früher, Auch

fand ex fich mieder in Freundesfreifen, ‚und namentlic) in der
Harmonie ein, wo er noch einige Male von Herzen mitfang,

Lange fhmwankte er, ob er nicht beim Wettgefang mitwirfen follte,

und hätten ihn feine Freunde in der Harmonie dazu aufgemuns

tert, ftatt ihn abzuhalten, ev wäre ficher zum Wettfingen nad)
Dlten gefommen, |

Zur Beförderung feiner Genefung machte er im Juli einen
Aufenthalt im Kurort Schwarzenberg am Fuße des Pilatus,

Dort lebte er feelenvergnügt, mußte aber wegen Berlebung eines

Fußes durch einen Fall früher nad) Haufe zurüdtehren, als «8

fonft im Plane lag. Von da an bis im Spätherbft 1860 fchien
Alles gut zu gehen, allein mit dem Eintritt des Winters fing
fein Zuftand fich wieder an zu verfehlimmern; «8 zeigten fich wieder

die gleichen Symptome wie beim Ausbruch der Krankheit 1859,
Umfonft waren alle erdenklichen Mittel dem Uebel Einhalt zu thunz
eine lebte für den Seligen übermäßige Anftvengung, die er noch
zur Veranftaltung der Weihnachtsbefheerung für die Verforgten
im alten Spital machte und wobei er noch eine längere ganz
Far gedachte Nede hielt,” erfhöpfte ihn vollends. Wnaufhaltfam
waren die Fortfchritte der Krankheit, Der Kranke fühlte in den
lichten Momenten dag Hoffnungslofe feines Zuftandes, und das
brach feine moralifche Widerftandskraft. Seine Leiden waren
namenlos. Da, in der Nacht vom 11. auf den 12. Januar,
in einem Anfall der Verzweiflung, in dem ex feiner feldft nicht
mehr Meifter war, verließ der Unglücliche daS Zimmer; der nadhj-
eifenden und ihn zurüctufenden Gattin verfhloß ex die Thüre
mit den Worten: „ih muß einmal ein Ende machen“; damit
[hritt er durch den Gang nach dem Fenfter, und im Augenblid,
ald die Gattin in Todesangft durch mehrere andere Thüren in  
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den Gang gelangte, ftürzte er fih aus dem enfter in den Hof.
Eine Stunde fpäter, und er war eine Reiche. Die Sektion ftellte

eine bedeutende Herzerweiterung und im Gehirn eine Kleine Spur
d.8 Schlaganfalles in Prefargier heraus.

Die TIheilnahme an dem frühzeitigen und tragifchen Ende
d68 wacern Mannes war eine allgemeine, und in der Harmonie

wurde manches Auge thränenfeucht. Befonders groß aber war
das Leid bei dem Dienftperfonal im Spital, das den Verflorbenen

wie. einen Vater betrauerte. Von der Trauer der Gattin und

der Familie fprechen wir nicht. Eine große Menfchenmenge, nicht

nur aus Zürich und der nächften Umgebung, fondern aus vielen

entfernteren Theilen des Kantons, fammelte fih am Begräbniß-

tage, um dem DVerftorbenen die Tebte Ehre zu eriveifen. In uns

gewöhnlich großer Zahl fanden fich die Mitglieder der Harmonie

ein, deren Vereinsfahne im Bereinglofal fhwarzumflort trauerte.

Die Harmoniften gingen in gefchloffenem Zuge zu beiden Seiten

de8 Sarges und Wor demfelben her, den Freund auch im Tode

no einmal ih ihrer Mitte, und in der Begräbnißfapelle fangen
fie ihm tief bewegt drei Trauerlieder:

Ruhig ift des Todes Schlummer, von Berner;

Friede, von Zimmermann;

Leiden und Freuden, von Lindpaintner;

theilmeife mit Inftrumentalbegleitung.

e Einen zarten Beweis von Anhänglichleit an den Bereiwigten
gabdas Dienftperfonal des Spital, indem e$ der tranernden

Gattin ein Falligraphifch fehr fchön ausgeführtes Tablenu über
reihte, worin den Gefühlen der Angeftellten für den Hingefchie-

denen von Meifterhand ein rührender Ausdrud verliehen ift. Der

Text lautet folgendermaßen:



”

Dem Andenken des Heren Heinrich Bophard
von Pfäffikon,

Berwwalter im alten Spital in Zürich.
Geb. den 3. Dft. 1813, geft. den 12. San. 1861.

Der Hingefhiedene hütele das Haus irdifher Schwäche und ”
Gebrehlichfeit und über Vieles hatte ev zu walten; er hütete e8
fowohl zum Danke der Armen und Leidenden, die darin wohnen,
wie auch al8 ein treued Vorbild derer, die darin dienen und ge
meinfam mit jenen ihren Meifter und Bater in ihm ehrten. Sie
ehrten ihn um fo inniger, je mehr er ein Vater war, nicht nur

aus Pflichtgefühl, fondern eben fo jehr aus Neigung und Men-
fehenliebe, wie fein Herz ihm gebot. Bor der Zeit fchritt er in
die dunkle Nacht de Todes, aber. umfloffen von dem Lichte der

Liebe und des Friedens, der von je fein Kennzeichen war in feinen
Rebenstagen,

Möge das Licht diefed Friedensvon u zurüditrahlen aus
dem unerforfchlichen Senfeit8 auf die theuren Seinigen und auf

dies Haus! Das wünfchen Alle, die unter feinen getreuen Augen
dienten, mit danfbarer Anhänglichkeit an den Hingefchiedenen
und feine Hinterlaffenen. Glücdlih wäre au im Unglüd noch

dag Haus zu nennen, dem eine Mutter bliebe, wie ex in feiner

unvergeßlichen Gattin ung zurücgelaffen.

Züri, den 15. Sanuar 1861.

Gewidmet von den trauernden Bienen.

Boßhard war ein ganzer Mann und ein edler Charakter,
empfänglich für alles Wahre, Schöne und Gute, dem Leidenden
und Unglüdlihen gegenüber Eindlich weich, energifh und uner-

bittlih im Kampfe gegen alles Unrecht, vaftlos in feinem Streben,

feft in feinen Grundfäßen, treu feinen Freunden, voll hingeben-

der Liebe für Gattin und Kinder. Mochte auch auf Unbekannte

der erfte Eindrud des befcheidenen, zurüdhaltenden, bisweilen  
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düfter blifenden Mannesnicht getabe einmehmend wirken, wohl-

zu ihm hingezogen fi ihnen fein wahres. inneres erichloß.

Er wird bei feinen reunden und Bekannten noch lange in liebe-
vollem und gefegnetem Andenken fortleben. =
&ae im Frieden!

meinend war er nenund e fühlten Ei) Alle um fo mehr
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